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äbet (jg eitieê fût ©länncr uitb eines für grauen) au«
fchltefjen ftd) Doudfjen an. Die übrige Dach

ift In Dachgärten umgewanbett.
tiefes „Saubenganghau« ^eibijörn" erreicht ein Sita

Wim an £pgtene be« heutigen ©rofjftabtwohnhaufe«.
®obet jinb bie ©tieipretfe mit 500 ©larE jährlich pro
"ü^hnung feljr annehmbar. (9?ü.)

<»
—i«-. .»>•»

6«0jstfffiöiieu.
^u« bem Sorrefponbengblatt be« gjanöwerfer» unb

(ptoerbe-©erbanbeS ber ©tobt ©ern entnehmen mir
mer biefe m Ditet foïgenben Strtifet:

tert Srage be« SubmiffionSwefenë befcfjäftigt unun=
ïbrotfjen bie Organe ber roirtfchaftlichen Drganifationen.

•mettn fd^on bebentenbe gortfäjritte gemalt würben,
' unb bod) noch nirgenb« ibeate ^nftänbe herborgebradjt

orben unb gwar wohl haitptfäthlich barum, weit ber
runbfa^ nod) nid)t bnrt^gebrnngen ift, bafj bte arbeite

^rgebenbe ©eljörbe eine gubedäffige unb auf richtiger

löst "üfge&aute ©runbEalEulation macht ober machen
"M, weiche nacht)« für bie ©ergebung ber Sirbetten atS

hel i^"ur ^tent unb bon welcher bei ber Vergebung
J? «rbeit nur unwefentlid) abgewichen werben foli.
j^'r haben fdjon ©emeiubeberwaltungen begegnet, bie

bfh ^rredhneten, bafj fie in einem galjte gegenüber
|Jj ©oranfchlagSfummen burch bie ©ergebitng ber 2ir=

bn o-"" kie biüigften Submittenten hunberttaufenbe

fiA 9*""Een erfpart hätten unb biefe ©eljörben haben
lo *>atoon überzeugt, ob ihre bubgetierten greife
wubmetüid) richtig geregnet waren. Slnberfeit« muffen

be« r-^ feftfieflen, baff biete gelter unb gwar
" ©ubmiffionêwefenS gerabe bon Seiten be« §anb=

J«et_8 fommen. So trafen wir in letter eine

i,. mmiffion, bei weiter bie niebrigfte Summe 8000 gr,,r hnrftfta 1 ß nnn cvv, im«»

hi! !?®."' Geithe eine Sirbeit gu bergeben Mafien unb
* bötigen ©eruf«Eemttniffe be« betreffenben fpanb»
®rE§ nicht befifcen, benEen, wenn fie folgen Singeboten
ömüberftehen. |>ier fehlt e« an einer wichtigen @runb=

boa'-r"" Weichet immerfort getrieben werben muff unb
„t* if Me ©erufsbilbung. SDÎeifier, bie fo rechnen, Eönnen
eben

tm ^ "i^t rechnen unb wir müffen immer unb

lee* wieber barauf bringen, bafj ber ©ieifter rechnen
itnÜ cv^aburch berfchwinben bon feibft biefe Differenzen

Sehler unb im SubmifftonSwefen wirb bie ©abel

tie höchftem unb tiefftem Stngebot ohne weitere«
@« mujj aber auch barauf gebrungen werben,

fte:

ai« Stbfd)Iufj einer minimalen ©eruf«biibung bie

iter fMwtifung eingeführt wirb unb bafj nur noch 9Rei»

bip iei. öffentlichen Arbeiten fubmittieren bütfen, welche

^eifterprüfung beftanben hüben.
». ösir finb in tefjter ßeit auf einen anbeten Umftanb

an 'liefen werben, ber in ©ewerbeEreifen biet Schaben
j.i'<hten Eann. @« ift bie« bie gorm ber ®tebi»
t,J*Ung. ©in fflîeifter, ber finanziell in guten ©er»

Wiffen fteht, hat etwa« flaue ^eit unb offeriert einem

©auherrn eine größere ©auarbeit, bon welcher er wetfj,
bafj fie brinpenb notmenbig wäre. Der ©auherr hat
aber zuwenig gmangmittel unb fo offeriert itjm ber
§anbwerEer bie Sirbeit je|t auszuführen, wobei er bon
ihm bei gertigfteüung ber Sirbeit nur 50 ©rogent ber
©auEoften bedangt unb 50 ©rogent ein Sahr lang ber»
ginSltd) flehen läfjt, bi« ber ©auherr in ber Sage ift,
feine finanziellen ©erhättniffe gn orbnen.

©ei folcher SErebitierung entfteht bie äReinung, baff
folche ©ereinbarungen im §anbwerE gebräuchlich feien
unb bie gleiche 5«mutung wirb bann auch gegenübet
anbeten ÇanbwexEern in« gelb geführt bei fpäterem
Stbfc&lufj bon ©ertragen.

(§S mujj in ben ©etbänben bahin gewirEt werben,
bafj man über bernünftige, fich in einem benEbaren
©ahmen bewegenbe Srebitformen unb ^ahlungSbebtn».
gungen nicht hinausgeht. Dr. S.

üerband$wmit.
©erhanb fchweizertfEher Dapegterer» itttb SRööel*

gefdjâfte. Die ©eneraloetfammlung In ©ern behanbelte
bte ©ertragSoerhältniffe mit ben Steferanten, bte Datif=
Bewegungen im ©olftergeroerbe oon 1928, fetner aHge»
metne Sirbeit«-- unb ®e wer befragen, wobei ber anwefenbe
©erlreter be« Schwerer, ©ewerbeoerbanbe«, ©ationalrat
Dr. Dfchumi, fleh über bte Eommenbe fchwetjerifche ®e»

werbegefehgebung unb über bte grage ber gewerbltdhen
3llter«= unb Çtnterlaffenew©erficherung auSfprach. 8«
ber für ba§ ^»anbwerE fo etnfehneibenben grage ber
gabriEgefeh=UnterftelIung oon retnen .fcanbwerfSbetrteben
würbe Stellung im Stnne einer ftriEten Slbwehr genommen.
Dte ©tetfterprüfungen unb ba§ Sehrltngëwefen fotten
wettere görberung erfahren, unb ben ©eftrebungen be«

©eruf«oerbanbe« im ©o^haarhanbel (©ettenbranche) burdj
etnhettlldhe SRaterialjetchnungen Elare Sicht für gabrifant,
aBteberoerEäufer unb nicht gule^t für ba« Eaufenbe ©ublt»
Eum ju fchaffen, würbe feiten« ber ©erfammlung bte

©anîtion erteilt. Die nächfte 3ahre«tagung finbet tn
Sugern fiatt.

Daguttg her ®arten6au ©ereit»e in
Im 23. unb 24. September hält ber ©etbanb ber
beutfch'fthw^erifchen ©artenbau » ©eretne tn gnterlaEen
fetne Delegiertenoerfammlung ab. Sin bie gefdjäftliche
Dagung fchHefjt fidh etn gemeinfamer 3lu«flug auf bie

Sdhpuige ©latte.
S^weigertfchcr ©erbanö fßr Setnf36eratnng unb

ßetjrltngSfürforge. (SRitget.) Der ©etbanb hat befannt=
lidh im DEtober 1927 in 8^9 öle geier be« 25jährigen
©eftanbe« begangen unb fidh als golge be« weitern 3lu§=
baue« ber Drganifation neue Statuten gegeben.

fpauptgwecï ber ©eoifion war, in fetnem ©orftanbe
eine SWrperfchaft gu fchaffen, bte allen ben grofjen Qn-
tereffentenEreifen, weldhe an ber Überführung ber 3ugenb
In« ©eruf«= unb Slrbeitëleben beteiligt finb, etne ©er-
tretung fichett. Die gu löfenbe grage war fchmterig, '

Vereinigte Drahtwerke A.-G., Biel
Präzisgezogene Materialien
in Eisen und Stahl, allex- Profile,
für Maschinenbau, Schrauben-
fabrikation und Fassondreherei.
TransmlsslonsweRlen. Band-
eisen u. Bandstahl kaltgewalzt.
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äder (je àes für Männer und eines für Frauen) aus
AMt. Hier schließen sich Douchen an. Die übrige Dach' î/st in Dachgärten umgewandelt.

Dieses „Laubenganghaus Heidhörn" erreicht ein Ma
Mmm an Hygiene des heutigen Großstadtwohnhauses.

sind die Mietpreise mit 500 Mark jährlich pro
Ahnung sehr annehmbar. (Rü.)

Submissionen-
Aus dem Korrespondenzblatt des Handwerker- und

^Kerbe-Verbandes der Stadt Bern entnehmen wir
"ter diesem Titel folgenden Artikel:

Die Frage des Submisfivnswesens beschäftigt unun-
rvrochen die Organe der wirtschaftlichen Organisationen.

«>enn schan bedeutende Fortschritte gemacht wurden,
> sind doch noch nirgends ideale Zustände hervorgebracht

orden und zwar wohl hauptsächlich darum, weil der
rundsatz noch nicht durchgedrungen ist, daß die arbeits-
^hebende Behörde eine zuverlässige und auf richtiger

lijM aufgebaute Grundkalkulation macht oder machen
welche nachher für die Vergebung der Arbeiten als

d/^schnur dient und von welcher bei der Vergebung
Arbeit nur unwesentlich abgewichen werden soll,î haben schon Gemeindeverwaltungen begegnet, die

den ^"^echneten, daß sie in einem Jahre gegenüber
°n Voranschlagssummen durch die Vergebung der Ar-

^îen an die billigsten Submittenten Hunderttausende
si^î erspart hätten und diese Behörden haben

^ "ie davon überzeugt, ob ihre budgetierten Preise
handwerklich richtig gerechnet waren. Anderseits müssen

de« feststellen, daß viele Fehler und zwar
v Submissionswesens gerade von Seiten des Hand-

.6 kommen. So trafen wir in letzter Zeit eine

di° Mission, bei welcher die niedrigste Summe 8000 Fr.,

dil welche eine Arbeit zu vergeben haben und
^ nötigen Berufskenntnisse des betreffenden Hand-
^ks nicht besitzen, denken, wenn sie solchen Angeboten
^"überstehen. Hier fehlt es an einer wichtigen Grund-

an welcher immerfort getrieben werden muß und
ist die Berufsbildung. Meister, die so rechnen, können

eben

in, ^ nicht rechnen und wir müssen immer und
I^"îer wieder darauf dringen, daß der Meister rechnen

Dadurch verschwinden von selbst diese Differenzen
à-sSchler und im Submisfionswesen wird die Gabel

.sichen höchstem und tiefstem Angebot ohne weiteres
j"er. Es muß aber auch darauf gedrungen werden,

sie:

als Abschluß einer minimalen Berufsbildung die

^rprüfung eingeführt wird und daß nur noch Mei-

^ bei örtlichen Arbeiten sublnittieren dürfen, welche
Meisterprüfung bestanden haben.
Vîir sind in letzter Zeit auf einen anderen Umstand

vnî^îesen worden, der in Gewerbekreisen viel Schaden
Achten kann. Es ist dies die Form der Kredi-

losing. Ein Meister, der finanziell in guten Ver-
Aussen steht, hat etwas flaue Zeit und offeriert einem

Bauherrn eine größere Bauarbeit, von welcher er weiß,
daß sie dringend notwendig wäre. Der Bauherr hat
aber zuwenig Finanzmittel und so offeriert ihm der
Handwerker die Arbeit jetzt auszuführen, wobei er von
ihm bei Fertigstellung der Arbeit nur 50 Prozent der
Baukosten verlangt und 50 Prozent ein Jahr lang ver-
zinslich stehen läßt, bis der Bauherr in der Lage ist,
seine finanziellen Verhältnisse zu ordnen.

Bei solcher Kreditierung entsteht die Meinung, daß
solche Vereinbarungen im Handwerk gebräuchlich feien
und die gleiche Zumutung wird dann auch gegenüber
anderen Handwerkern ins Feld geführt bei späterem
Abschluß von Verträgen.

Es muß in den Verbänden dahin gewirkt werden,
daß man über vernünftige, sich in einem denkbaren
Rahmen bewegende Kreditformen und Zahlungsbedin-
gungen nicht hinausgeht. Dr. L.

llttbanäwezen.
Verband schweizerischer Tapezierer- und Möbel-

geschâste. Die Generalversammlung in Bern behandelte
die Vertragsverhältnisfe mit den Lieferanten, die Tarif-
bewegungen im Polstergewerbe von 1928, ferner allge-
meine Arbeits- und Gewerbefragen, wobei der anwesende
Verireter des Schweizer. Gewerbeverbandes, Nationalrat
Dr. Tschumi, sich über die kommende schweizerische Ge-
werbegefetzgebung und über die Frage der gewerblichen
Alters- und Hinterlassenen-Versicherung aussprach. Zu
der für das Handwerk so einschneidenden Frage der
Fabrikgesetz-Unterstellung von reinen Handwerksbetrieben
wurde Stellung im Sinne einer strikten Abwehr genommen.
Die Meisterprüfungen und das Lehrlingswesen sollen
wettere Förderung erfahren, und den Bestrebungen des

Berufsverbandes im Roßhaarhandel (Bettenbranche) durch
einheitliche Materialzeichnungen klare Sicht für Fabrikant,
Wtederoerkäufer und nicht zuletzt für das kaufende Publt-
kum zu schaffen, wurde seitens der Versammlung die
Sanktion erteilt. Die nächste Jahrestagung findet in
Luzern statt.

Tagung der Gartenbau Vereine in Jnterlaken.
Am 23. und 24. September hält der Verband der
deutsch-schweizerischen Gartenbau-Vereine in Jnterlaken
seine Delegiertenversammlung ab. An die geschäftliche
Tagung schließt sich ein gemeinsamer Ausflug auf die

Schynige Platte.
Schweizerischer Verband für Berufsberatung und

LehrlingSsürsorge. (Mitget.) Der Verband chat bekannt-
lich im Oktober 1927 in Zug die Feier des 25jährigen
Bestandes begangen und sich als Folge des weitern Aus-
baues der Organisation neue Statuten gegeben.

Hauptzweck der Revision war, in seinem Vorstands
eine Körperschaft zu schaffen, die allen den großen In-
teresfentenkreisen, welche an der Überführung der Jugend
ins Berufs- und Arbeitsleben beteiligt sind, eine Ver-
tretung sichert. Die zu lösende Frage war schwierig,'

Vereinigte vraktiverke kiel
in LÏSSN und ZiskI, aller ?rc>kile,
kür silssàinenbîlu, 8àr»uben-
k»brik»tion und kÂssvràekerei.

SiSSN u. Kalt^ervàt.
L4
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benn welket BolfSteil hat fein Fntereffe an biefer Frage?
©S ïonnte ftch baher nur unt btejenigen Drganifationen
hanbeln, welche an ber Berufswahl unb an bet BetufS»
biibung unmittelbar beteiligt finb.

©S finb bieS bie Drganifationen ber Berufsberater
unb BetufSberaterlnnen, ber SehrlingSämter, ber Arbeits«
ämter, ber Arbeitgeber unb ber Arbeitnehmer in Qnbu»
ftrie, jpanbel unb ©ewerbe.

®ie engere Drganifation für bie ber Fugenb unb ben
©Item ju leiftenbe Vilfe bei ber Berufswahl ifi bie

hroeijerifcße BerufSberaterfonferenj, mit ber oft ber
Schweijetifd&e Berbanb für Berufsberatung unb Sehr*
lingSfürforge oerwedjfelt roirb. ®ie ^Srobïeme, wehe
bie Berufsberatung in ihrer Arbeit entbedtt, gehen nun
aber in ftarfem üBaße in bie Berhältniffe ber Berufs-
biibung hinein- So ergab fid) oon jeher bte gebieterifche
Forberung organifierter Fühlungnahme unb 3ufammen«
arbeit mit ali ben Körperhaften, weldje fh nach er=

folgtet Berufswahl mit ber Fugenb abzugeben haben,
um ben ©rfolg ber Berufswahl ju fidlem. ®ie Berufs«
beratung Iöfte bie Frage baburdj, bag fich beten Drgani«
fation, eben bie Sdfjweijetifche BerufSberaterfonferenj,
nid)t ifolierte, fonbern ihre BafiS oerbreiterte, unb fo ifi
ber ©djwet&erifche Berbanb für Berufsberatung unb Sehr-
lingSfürforge in feinem heutigen Beftanbe geworben, @r
Höhlt unter feinen ÜBitgliebern fantonale unb îommunale
Behörben, alle BerufSberatungSftellen, bie auf biefen
Sitel Atifprucß machen fönnen, bie AmtSfteüen jur ®urch=
führung ber SehrltngSgefehe, bte Drganifation ber Ar«
beitSämter, bann bie großen BMrtfchaftSoerbänbe ber
Arbeitgeber unb ber Arbeitnehmer, benen ftdj im Berichts»
jähr ber gentraloerbanb hweijerifcijet Arbeitgeberorga«
ntfationen angefchloffen hat, welker Qentraloerbanb nun
an ber nädfjften ©eneraloerfammlung feinen befonbern
Bertreter im Borftanb erhalten wirb. ®te fwuptauf«
gäbe beS BerbanbSoorftanbeS ift, ben Organen ber Be-
rufsberatung bie Arbeit unb bte Beantwortung ju er«

leichtern bureb ©inrichtungen aller Art jur Förberung
ihrer AuSbilbung in ©eftalt oon Borträgen, Kurfen,
AuSfteHungen, Verausgabe eines BetbanbSorganeS ufw.
Qm Berichtsjahre war lefctereS eine Vauptaufgabe. Sie
tonnte tn Berbinbung mit bem Schweijerifchen ©ewerbe»
oerbanbe gelöft werben baburch, baß leßterer ben ®ruct
ber 3ettfcïjrift »Berufsberatung unb BerufSbilbung" über«
nimmt in ber SEBeife, baß ber Sejct ber $eitfthrift juerft
in ber „Schweijerifchen ©ewerbejeitung" als befonbere
Beilage unb, was bie Artitet in franjöfifdher Sprache
betrifft, juerft im „Artisan et Commerçant" erfdjetnt.
®te Bebaftion wirb oom ©efretariat beS BerufSberatungS«
oerbanbeS, baS feinen ©it} in Bafel hat, beforgt.

©Ine jweite große BetbanbSaufgabe ift bte gegenfet»
tige Orientierung ber im Berbanbe oereinigten ©ruppen.
®amit ift allfettigeS ÜBitfpradjerecßt gefiebert.

@S war eine Vauptaufpabe beS neuen BerbanbSoor«
ftanbeS, baS jur Söfung ber Bachwuchsfrage fich ergebenbe
Arbeitsprogramm aufjufteHen unb ju Hären, bamit fein
Bebeneinanber unb fein ©egeneinanber, fonbern ein ÜB it--

einanber unb Füreinanbet werbe. ®er Berbanb, ber
in jeber Vtnfidjt auf neutralem Boben fteht, ift bie ge=

gebene Drganifation jur Schaffung oon Arbeitsgemein«
haften, Sgpifch in ißrer Art ift bte ©thweijetihe
Facßfommiffion für baS ©aftgewerbe, tn ber unter ber
Seltung eines ÜBitgliebeS ber ©ehäftSleitung beS Ber«
banbeS fachfunbige Bertreter ber SöirtfdhaftSoerbänbe ber
Arbeitgeber« unb ber Arbeitnehmerhaft jur Söfung all
ber Fragen ber Berufswahl unb BerufSbilbung oer«
bunben finb.

An ber Spifce beS BetbanbeS fteht V®** Begie»
rungSrat Faß iu Bern, als Bijepräfibent hat fh
Verr Faöriftnfpeftor SBaillarb tn Saufanne jur Bei«

fügung geftellt. ®er ©ehäftSleitung gehören ferner an:

als Bertreter ber Arbeitnehmexhaft V"* B. Baumann,
©eneralfefretär ber Union ^cloctia, fomte ber ©efretär
beS BetbanbeS, £>err O. ©toefer, Berufsberater in Bafel

unb Fräuletn A. ÜBürfet, Sefretärln ber ©chwetjetifdj.e"
3entralftelle für Frauenberufe. ®te Frauenwelt ift b"

©efamtoorftanb bureß weitere brel üBitglieber oertreten.

®er Berbanb hat im Berichtsjahre eine fiatfe 3"'
nähme ber SBitgllebfchaft ju oerjeteßnen, oot allem auS

bem Kreife ber Qnbuftrte. ©c jäßlt heute 300 5DW'

glieber (gegenüber 250 im Borjahte), barunter 208 Kol'

leftiomitglieber. ©ine Beibe oon KanlonSregterungen h<"

ftänbige Beiträge ins Bubget aufgenommen. ®er BunbeS«

beitrag hat für baS Iaufenbe Faßr eine ©rhöhung et'

fahren. ©In namhafter Seil baoon geht als Beitrag an

bie ©chweijerifdje 3entratftelle für Frauenberufe.
SBit ber ©tatutenreoifton hat für bie BerbanbStättg'

fett etne neue üßetiobe begonnen. Auch für ben F«*"«*'
ftehenben ift bie Satfache außerorbentltch erfreulich,
In fo überaus wichtigen Fragen einer planmäßigeren una

erfolgreicheren Überführung ber Fugenb ins Berufs« unb

Arbeitsleben ohne jeben behörbHdjen 3wang aus reine*«

Fntereffe an ber Sache etne ArbeitSgemetnfcßaft juftan^
gefommen ift, bie in ftarfem ÜBaße geeignet ift, bie groß,
Opfer, wehe bie etbgenöffihen unb fantonalen Betp'
ben für bte Berufsberatung unb BerufSbilbung bring«"'

wirffam ju machen.
ffile ©eneraloerfammlung beS BerbanbeS f»«9

im 3eh«n ber „@affa". ©ie finbet am 23. Septem"«*
a. c. in Bern ftatt. VauptoerßanblungSgegenftanb:
Bebeutung ber Frauenarbeit für bie Bol*',
wirtfehaft. Als Beferentin ift gewonnen worben-

Fräulein ®r. ©chmibt tn Bern. ®er ©eneralo«*.

fammtung geht tn ber Aula ber Unioerfität tn SW

tagS juoor ein Frauenberufstag ooran, an bem un»

bem SageSpräfibium oon Frau ®lättli»@raf
Beihe oon Beferaten über Frauenberufe geböten werf«

wirb. ®et 3«tritt jum Frauenberufstag ift frei.

Sotcntafel.
f Auguft Bohr, ©penglermeifter in ©ngi (®Iar« _

ftarb am 7. September im Alter oon erft 22 Sah* '

f ©mil Anbetegg, Blalertneifter in 38rtth/ P"*

am 10. September im Alter oon 49*/2 Fahren.

Uerscbiedenes.
©in 15,000 aw«tl«üpreiöausf(hreihen. (Korr.)

Sffiettbewerb, bei bem 15,000 SBarf jur ©ewiitnunfl
guten Söfung für ein Bauwerf auSgefefct werben, w
beutet für uns feine Seltenheit. Aber eS ft«ßL^,«a
etnjig ba, baß eine folch hohe Summe jur Betfufl
geftellt wirb, um üßlüne für ein ©infamilienh"^^
befommen. ®tefe Beuartigfeit bejeichnet am beften,

großer 9Bert ber Aufgabe beigemeffen wirb, bte J* ^
teften anjuregen, ein ©igenhauS ju projeffteren,
allen Seilen bem in ber Fe^tjeit lebenben Btenfch«"
gemeffen ift, unb baS nach ben fojialen Umfch«9;f «^n

beS legten FahrjeßntS für etne möglichft große 8"
Familien ftnanjteH jur ÜBögltchfett werben fann,

®aS ÜßreiSauSfchrelben erfolgt oom Ber lag
Sdhriftleitung oon Belhagen & Klafing® pße

natSheften tn Seipjig unb wenbet ß«h ^er

beutfehen Ardjiteften. — Ablieferungstermin
1. Booember 1928. ®er BrüfungSauShuß führt ^ft,
an wie üßrof. A. Babing, Breslau ; üßrof. B-
ÜBünchen ; Brof. V- Seffenow, Berlin. ®te
teilung geflieht burdh ßte Bejteher ber üBonat^

234 Jlwstr. schwetz. Hsudw.-Zetwng („Meisterblatt^j

denn welcher Volksteil hat kein Interesse an dieser Frage?
Es konnte sich daher nur um diejenigen Organisationen
handeln, welche an der Berufswahl und an der Berufs-
bildung unmittelbar beteiligt sind.

Es sind dies die Organisationen der Berufsberater
und Berufsberatertnnen, der Lehrlingsämter, der Arbeits-
ämter, der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer in Indu-
strie, Handel und Gewerbe.

Die engere Organisation für die der Jugend und den
Eltern zu leistende Hilfe bei der Berufswahl ist die
schweizerische Berufsberaterkonferenz, mit der oft der
Schweizerische Verband für Berufsberatung und Lehr-
lingsfürsorge verwechselt wird. Die Probleme, welche
die Berufsberatung in ihrer Arbeit entdeckt, gehen nun
aber in starkem Maße in die Verhältnisse der Berufs-
bildung hinein. So ergab sich von jeher die gebieterische

Forderung organisierter Fühlungnahme und Zusammen-
arbeit mit all den Körperschaften, welche sich nach er-
folgter Berufswahl mit der Jugend abzugeben haben,
um den Erfolg der Berufswahl zu sichern. Die Berufs-
beratung löste die Frage dadurch, daß sich deren Organi-
sation, eben die Schweizerische Berufsberaterkonferenz,
nicht isolierte, sondern ihre Basis verbreiterte, und so ist
der Schweizerische Verband für Berufsberatung und Lehr-
lingsfürsorge in seinem heutigen Bestände geworden. Er
zählt unter seinen Mitgliedern kantonale und kommunale
Behörden, alle Berufsberatungsftellen, die auf diesen
Titel Anspruch machen können, die Amtsstellen zur Durch-
führung der Lehrlingsgesetze, die Organisation der Ar-
beitsämter, dann die großen Wirtschaftsverbände der
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer, denen sich im Berichts-
jähr der Zentralverband schweizerischer Arbeitgeberorga-
nisationen angeschlossen hat, welcher Zentralverband nun
an der nächsten Generalversammlung seinen besondern
Vertreter im Vorstand erhalten wird. Die Hauptauf-
gäbe des Verbandsvorstandes ist, den Organen der Be-
rufsberatung die Arbeit und die Verantwortung zu er-
leichtern durch Einrichtungen aller Art zur Förderung
ihrer Ausbildung in Gestalt von Vorträgen, Kursen,
Ausstellungen, Herausgabe eines Verbandsorganes usw.

Im Berichtsjahre war letzteres eine Hauptaufgabe. Sie
konnte in Verbindung mit dem Schweizerischen Gewerbe-
verbände gelöst werden dadurch, daß letzterer den Druck
der Zettschrift „Berufsberatung und Berufsbildung" über-
nimmt in der Weise, daß der Text der Zeitschrift zuerst
in der „Schweizerischen Gewerbezeitung" als besondere
Beilage und, was die Artikel in französischer Sprache
betrifft, zuerst im „Artisan et Lommer^ant" erscheint.
Die Redaktion wird vom Sekretariat des Berufsberatung^
Verbandes, das seinen Sitz in Basel hat, besorgt.

Eine zweite große Verbandsaufgabe ist die gegenset-
tige Orientierung der im Verbände vereinigten Gruppen.
Damit ist allseitiges Mitspracherecht gesichert.

Es war eine Hauptaufgabe des neuen Verbandsvor-
standes, das zur Lösung der Nachwuchsfrage sich ergebende
Arbeitsprogramm aufzustellen und zu klären, damit kein
Nebeneinander und kein Gegeneinander, sondern ein Mit-
einander und Füreinander werde. Der Verband, der
in jeder Hinsicht auf neutralem Boden steht, ist die ge-
gebene Organisation zur Schaffung von Arbeitsgemein-
schaften. Typisch in ihrer Art ist die Schweizerische
Fachkommission für das Gastgewerbe, in der unter der
Leitung eines Mitgliedes der Geschäftsleitung des Ver-
bandes sachkundige Vertreter der Wirtschaftsoerbände der
Arbeitgeber- und der Arbeitnehmerschaft zur Lösung all
der Fragen der Berufswahl und Berufsbildung ver-
bunden sind.

An der Spitze des Verbandes steht Herr Regie-
rungsratJoß in Bern, als Vizepräsident hat sich

Herr Fabriktnspektor Maillard in Lausanne zur Vet-

fügung gestellt. Der Geschäftsleitung gehören ferner an:

als Vertreter der Arbeitnehmerschaft Herr R. Baumann.
Generalsekretär der Union Helvetia, sowie der Sekretär
des Verbandes, Herr O. Stocker, Berufsberater in Basel

und Fräulein A. Mürset, Sekretärin der Schweizerischen

Zentralstelle für Frauenberufe. Die Frauenwelt ist im

Gesamtvorstand durch weitere drei Mitglieder vertreten.

Der Verband hat im Berichtsjahre eine starke Zu'
nähme der Mitgliedschaft zu verzeichnen, vor allem aus

dem Kreise der Industrie. Er zählt heute 300 Mit'
qlieder (gegenüber 250 im Vorjahre), darunter 208 Kol-

lsktivmitglieder. Eine Reihe von Kantonsregierunqen hat

ständige Beiträge ins Budget aufgenommen Der Bundes-

beitrug hat für das laufende Jahr eine Erhöhung er-

fahren. Ein namhafter Teil davon geht als Beitrag an

die Schweizerische Zentralstelle für Frauenberufe.
Mit der Statutenrevision hat für die Verbandstätig'

keit eine neue Periode begonnen. Auch für den Fernes
stehenden ist die Tatsache außerordentlich erfreulich, dap

in so überaus wichtigen Fragen einer planmäßigeren und

erfolgreicheren Überführung der Jugend ins Berufs- und

Arbeitsleben ohne jeden behördlichen Zwang aus reinem

Interesse an der Sache eine Arbeitsgemeinschaft zustand
gekommen ist, die in starkem Maße geeignet ist. die großen

Opfer, welche die eidgenössischen und kantonalen Nehm'

den für die Berufsberatung und Berufsbildung bringen-

wirksam zu machen.
Die Generalversammlung des Verbandes steh

im Zeichen der „Saffa". Sie findet am 23. Septembe
a. e. in Bern statt. Hauptverhandlungsgegenstand: D>

Bedeutung der Frauenarbeit für die Volks
wirtschaft. Als Referentin ist gewonnen worden-

Fräulein Dr. Schmidt in Bern. Der Generaloe»

sammlung geht in der Aula der Universität in Vel

tags zuvor ein Frauenberufstag voran, an dem un»

dem Tagespräsidium von Frau Glättli-Graf rw

Reihe von Referaten über Frauenberufe geboten werde

wird. Der Zutritt zum Frauenberufstag ist frei.

Totentafel.
-j- August Rohr, Spenglermeister in Engt Morn >

starb am 7. September im Alter von erst 22 Jahr '

P Emil Anderegg, Malermeister in Zürich, st"*

am 10. September im Alter von 4N/- Jahren.

llmchiàim.
Ein 13.000 Mark-PreiSauSschreiben. (Korr.) ^

Wettbewerb, bei dem 15,000 Mark zur Gewinnung e>^,
guten Lösung für ein Bauwerk ausgesetzt werden- ^
deutet für uns keine Seltenheit. Aber es steht

einzig da, daß eine solch hohe Summe zur Verfug

gestellt wird, um Pläne für ein Einfamilienhaus^
bekommen. Diese Neuartigkeit bezeichnet am beste»,

großer Wert der Aufgabe beigemessen wird, die ^ ^
tekten anzuregen, ein Eigenhaus zu projektieren, das

allen Teilen dem in der Jetztzeit lebenden Menschen ^
gemessen ist, und das nach den sozialen Umschichtn
des letzten Jahrzehnts für eine möglichst große Zaht

Familien finanziell zur Möglichkeit werden kann. ^Das Preisausschreiben erfolgt vom Verlag
Schriftleitung von Velhagen Klasings
natsheften in Leipzig und wendet sich ?»

deutschen Architekten. — Ablieferungstermin
1. November 1928. Der Prüfungsausschuß führt N

si,

an wie Prof. A. Rading, Breslau; Prof. P- A^jzoel'
München; Prof. H. Tessenow, Berlin. Die
teilung geschieht durch die Bezieher der Monats
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